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Was soll ich dir denn sagen,
O gute Mutter, heut?
Was soll ich dir denn wünschen,
Das dich und mich erfreut?

Ja könnt’ ich dir’s nur sagen,
Wie’s um das Herz mir ist!
Du weißt es ja doch besser,
Wie teuer du mir bist.

Dass du mich immer liebest
Und ich lieb’ immer dich –
Nichts Schöneres kann ich wünschen,
Nichts Besseres für dich und mich.

Die Sonne strahlt, die Vögel zwitschern, die
Straßen riechen nach Flieder. Und wir wissen,

es ist Mai geworden! Und der Muttertag steht bevor.
Hier in Ungarn feiern wir den Muttertag am ersten Sonntag

des Monats, also in diesem Jahr am 6. Mai. 
Habt ihr schon Ideen gesammelt, womit ihr den Tag eurer Mutter, Großmütter,

Urgroßmütter, Patin oder Tanten verschönern möchtet? Kauft ihr einen schönen Blu-
menstrauß? Bereitet ihr ein leckeres Frühstück zu? Habt ihr Lieder oder Sprüche einstudiert,

die ihr vortragen werdet? Wenn ihr noch in der Phase der Ideensammlung seid, guckt schnell die
Seite 6 an! Wir haben fünf einfache Tipps für euch, wenn ihr Lust zum Basteln habt. 

Haltet euch vor Augen, dass es an diesem Tag wirklich um die Mütter gehen soll. Sie werden sich über die kleinen
Überraschungen freuen, aber das Wichtigste ist, dass ihr einen wunderschönen Tag im Kreise der Familie, ohne
Streitigkeiten, verbringt. 
Also Kinder, nicht vergessen! Lob an alle Mütter der Erde!
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Muttertagssprüche
„Das Beste an mir, ich hab’s von ihr.“ (Peter Rosegger) 

„Gott konnte nicht überall zur gleichen Zeit sein, und deswegen erschuf er
die Mütter.“ (Jüdisches Sprichwort)

„Die Welt durchwandernd fand ich allerwärts: Kein Herz kann lieben wie
ein Mutterherz.“ (Friedrich von Bodenstedt)

„Es gibt nur eine ganz selbstlose, ganz reine, ganz göttliche Liebe. Und das
ist die Liebe der Mutter für ihr Kind.“ (Georg Moritz Ebers)



Nach dem gemeinsamen Singen der
Hymne der Ungarndeutschen zitierte
Gyöngyi Bálint Helen Exley: „Musik
ist die Stimme allen Schmerzes und aller
Freude. Man braucht für sie keine Über-
setzung“ und machte mit den Gedanken
von Martin Luther auf die Wirkung der
Musik aufmerksam: „Die Musik ist aller
Bewegung des menschlichen Herzens
eine Regiererin. Nichts auf Erden ist
kräftiger, die Traurigen fröhlich, die

F r ö h l i c h e n
traurig, die Ver-
zagten herzhaft
zu machen, die
Hoffärtigen zur
Demut zu rei-
zen, den Neid
und Hass zu
mindern, denn die Musik.“ Sie stellte
die Juroren vor: Gábor Farkas: Musik-
lehrer aus der Musikschule Harast,
Gründungsmitglied der Budapest Rag-
time Band, Musiker der Haraster Dorf-
musik; Gergely Tóth: Trompeter der Mi-
litärkapelle der Garnison, Musiklehrer
der János-Galambos-Musikschule in
Schorokschar; Vorsitzender der Jury:
Lajos Hommer, ehemaliger Musiker der
Oper, Tubalehrer der Künstlerischen
Fachmittelschule der Armee.

Vor Beginn des Wettbewerbs beein-
druckte Ármin Kreisz, Schüler der Takser
Grundschule, die Teilnehmer mit einer
örtlichen Mundartgeschichte. 

Die Schüler beteiligten sich in drei
Kategorien – Solo, Duo, Gruppe. Außer
einem deutschen bzw. ungarndeutschen
Volkslied mussten sie auch ein deutsches
klassisches Werk vortragen. Das Publi-
kum konnte 21 verschiedene Musik-
produktionen hören. Nach dem Mittag-
essen wurden die Ergebnisse im Mu-
sikpavillon auf dem Hauptplatz bekannt
gegeben. Der Juryvorsitzende bewertete

die Vorführungen. Die Jurymitglieder
hielten bei der Bewertung der einzelnen
Produktionen vorgegebene Gesichts-
punkte wie Musikalität, reines Spiel,
Darstellungsweise, altersgemäße Mu-
sikstücke etc. vor Augen. Die Jury
vergab zahlreiche Platzierungen in Bron-
ze, Silber und Gold, sogar eine Aner-
kennung der Stadt Taks, den „Duna-
gong-Preis“, sowie eine Möglichkeit,
an der Akkordeonwoche im Sommer in
Taks teilzunehmen. Die Musikpädagogen
bekamen als Dankeschön Blumen für
die Vorbereitung ihrer Schüler. Die Teil-
nehmer erhielten eine Urkunde und ein
Geschenkpaket. Für ausgezeichnete Leis -
tungen gab es Hauptpreise. Die Mit-
glieder der schwäbischen Volksmusik-
werkstatt TTT Taks und Lilla Pinke,
Schülerin aus Bogdan, konnten ihre
Produktionen noch einmal vortragen. 

Die Veranstaltung wurde durch das
Ministerium für Humanressourcen ge-
fördert.

Text und Foto: Maria Klotz
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„Musik ist die Stimme allen Schmerzes und aller Freude“

Achter Musikwettbewerb auf Regionsebene in Taks

Ármin Kreisz

Lilla Pinke

Der Verband der Deutschen Selbstverwaltungen in Nord-
ungarn (ÉMNÖSZ), die Selbstverwaltung des Komitats
Pest und die Deutsche Selbstverwaltung Taks veran-
stalteten am 21. April den traditionellen Musikwettbewerb
für SchülerInnen der Musikschulen der Region. Der
achte Musikwettbewerb fand in diesem Jahr wieder im
Sándor-Petôfi-Kulturhaus in Taks/Taksony statt.

Die Musikanten aus Sanktiwan

Die Takser Musikanten
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XIV. Festival der Kinderlieder und Kinderspiele in Hartian
Wunderhübsche Produktionen und glückliche Kinder

Das „XIV. Festival der Kinderlieder und Kinderspiele“
fand diesmal in der Kleinstadt Hartian/Újhartyán statt.
Die Kinder der sieben teilnehmenden Kindergärten ver-
sammelten sich am 18. April und warteten aufgeregt auf
die Vorführung ihrer Produktionen. Nachdem das vier-
zehnte Band von  Ildikó Rizmayer (Leiterin des Deutschen
Nationalitätenkindergartens „Kinderburg“ in Hartian) fei-
erlich an die Wanderfahne gebunden wurde, und der Bür-
germeister der Stadt Josef Schulcz mit seiner Begrüßungs-
rede die Veranstaltung offiziell eröffnet hatte, war die
Bühne für die Kinder frei.

In der ersten Stunde präsentierten die Hartianer Kinder
ihr Tanz- und Musiktalent. Mit dem „Zillertaler Hoch-
zeitsmarsch“ schlossen sie ihre Produktion, wodurch alle
tanzgierigen Zuschauer Lust zum Tanzen bekommen ha-
ben. Die Kinder des Deutschen Nationalitätenkindergartens
„Pumukli“ in Hanselbek/Érd trugen die Geschichte der
drei Schmetterlinge sehr geschickt vor, danach wurden
die Gäste mit alten Kinderspielen des Pestelisabether Deut-
schen Nationalitätenkindergartens „Baross“ unterhalten.
Noch vor der halbstündigen Pause haben die Kinder des

Kindergartens Kleinmarosch mit ihrem fröhlichen Mär-
chenspiel verraten, wer der schönste Fisch im Ozean ist:
natürlich der Regenbogenfisch! 

Bei strahlendem und heißem Aprilsonnenschein ver-
zehrten die Kinder gemeinsam ihr wohlverdientes Mit-
tagessen. In der zweiten Hälfte der Veranstaltung wurde
besonders auf die ungarndeutschen Wurzeln Wert gelegt:
mit Liedern und Reimen (Kindergarten „Óperenciás“
Budapest), mit deutschen Tänzen (Kindergarten „Csillag -
szem“ Budapest) und mit örtlichen Kinderspielen (Deut-
scher Nationalitätenkindergarten „Regenbogen“ Ujfluch/
Szigetújfalu) zeigten die Kinder, wie ausgezeichnet sie
von ihren Kindergärtnerinnen vorbereitet wurden. 

Das Festival wurde mit der Weitergabe der Wanderfahne
beendet. Jeder ist froh und zufrieden, ermüdet, aber nicht
mit leeren Händen nach Hause gefahren: Die Kinder haben
wertvolle Spielsachen für die wunderschönen Produktio-
nen bekommen, für die selbstlose Hilfe der Pädagogen
und aller Mitwirkenden bedankte man sich mit hübschen
Hartianer Keramiken. 

Dorottya Bach

Deutscher Nationalitätenkindergarten „Pumukli“ Hanselbek Deutscher Nationalitätenkindergarten „Baross“ Pestelisabeth

Kindergarten „Kismorgó“ Kleinmarosch Deutscher Nationalitätenkindergarten Ujfluch 



20. Jahrhundert (2)

Béla Bartók (1881 - 1945): 

„Der holzgeschnitzte Prinz“

Das einaktige Tanzspiel
des ungarischen Kompo-
nisten behandelt ein Mär-
chenthema mit einer Prin-
zessin und einem Prinzen
als Hauptfiguren. Das
Tanzspiel besteht aus ei-
nem Vorspiel („Einlei-
tung“) und sieben Tän-
zen. Erst nach dem
Vorspiel setzt die eigent-
liche Handlung ein. Eine
hochmütige Prinzessin
unter der Obhut einer Fee
und ein Prinz leben,
durch einen Wald und ei-
nen Bach getrennt, in ih-
ren Schlössern. Der Prinz verliebt sich in die Prinzessin,
wird aber durch den von der Fee verzauberten Wald (Tanz
der Bäume) und ein anschwellendes Gewässer (Wellen-
tanz) gehindert. Zunächst stellt sich die gesamte Natur

gegen den Prin-
zen. Um die Auf-
merksamkeit der
Prinzessin zu erre-
gen, fertigt er eine
hölzerne Puppe
an, die er mit sei-
nen Haaren, seiner
Kleidung und sei-
ner Krone ausstat-
tet. Die Prinzessin
verliebt sich statt
in den Prinzen in

diese Puppe, die die Fee so verzaubert, dass sie springen
und tanzen kann. Sie tanzt mit ihr, ohne den Prinzen zu
beachten. Der Prinz ist verzweifelt, aber die Natur, die
ihm zuvor feindlich gesinnt war, tröstet ihn. Als die Puppe
immer kraftloser wird und leblos zusammensinkt, wird
sie von der Prinzessin beiseite gestoßen. Erst jetzt erkennt
sie den Prinzen an und verliebt sich in ihn. Dieser aber

entzieht sich ihr. Auch der Wald stellt sich ihr entgegen
und verspottet sie. Erst als die Prinzessin ihren Stolz über-
windet und sich im Schlusstanz ihres Schmuckes und ihres
Haares entledigt, hat sie den Bann gebrochen. Prinz und
Prinzessin sind vereint, und auch die Natur ist versöhnt.
Das Werk schließt mit einer Hornmelodie.

Giacomo Puccini (1858 - 1924): 

„Nessun dorma“ aus „Turandot“

„Nessun dorma“ ist die Arie
des Prinzen Kalaf am Anfang
des 3. Aktes der Oper „Turan-
dot“ des italienischen Kom-
ponisten Puccini. 1926 wurde
die Oper in Mailand uraufge-
führt. In der Oper, deren
Handlung vor 3000 Jahren im
chinesischen Reich spielt, löst
der fremde Prinz Kalaf das
Rätsel der Prinzessin Turan-
dot und gewinnt sie damit als Gemahlin. Er stellt der Prin-
zessin jedoch in Aussicht, sie von ihrem Heiratsverspre-
chen zu entbinden, wenn sie bis Sonnenaufgang seinen
Namen herausfinden würde. Daraufhin befiehlt Turandot,
dass niemand in Peking schlafen dürfe, alle sollten nach
dem Namen des unbekannten Prinzen fahnden. Die Un-
tertanen werden mit der Todesstrafe bedroht, falls sie den
Namen nicht  herausfinden sollten.

Maurice Ravel (1875 - 1937): „Bolero“

„Bolero“ ist ein Orchesterstück des französischen Komponisten
Maurice Ravel und deutet zugleich auf eine Tanzgattung
hin. Es gilt als eines der meistgespielten Werke der Orche  s -

terliteratur. 1928 entstand Ra-
vels berühmteste Komposition,
der 17 Minuten dauernde Bo-
lero. Die Komposition wurde
als Ballett mit der Tänzerin
Ida Rubinstein uraufgeführt
und vom Publikum begeistert
aufgenommen. Ravel selbst
bezeichnete sein Werk als
„simpel“ und als „Orchester-
stoff ohne Musik“. 

Das Wort Klassik kann viele verschiedene Sachen be-
deuten. Es kommt vom lateinischen Wort „classicus“
und heißt zum ersten Rang gehörig. Etwas, das klas-
sisch ist, ist demnach besonders bekannt, besonders
gut und vorbildlich. 

Wer von klassischer Musik spricht, meint meist
Musik, die auf eine bestimmte Weise und mit be-
stimmten Instrumenten gespielt wird: zum Beispiel
auf dem Klavier, der Geige oder der Oboe, oft auch
im Orchester. Für viele Menschen ist klassische
Musik ernsthaft und folgt genau den Noten. 

Musikkenner verwenden die Bezeichnung Klassik
für eine Epoche in einer bestimmten Zeit, von 1730 bis
1830: Komponisten wie Joseph Haydn, Wolfgang Ama-
deus Mozart, Franz Schubert oder Ludwig van Beet-
hoven prägten und kennzeichnen diese Epoche. Wir
laden euch ein, nicht nur aus der Epoche der Klassik
musikalische Werke kennen zu lernen. Das Haupt -
augenmerk liegt bei uns auf einem leichten spieleri-
schen Zugang. Zu dem Text könnt ihr auch die
be sprochenen Beispiele aufmerksam anhören. Viel Spaß
bei dieser Entdeckungsreise durch die Musikliteratur!

Klassik für Kinder 

Streifzüge durch die Musikliteratur auf einen Blick (7) 
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Die Musik ist im 3/4-Takt aufgebaut,
in insgesamt 18 Variationen werden die
Melodien A und B abwechselnd ge-
spielt. 

Carl Orff (1895 - 1982): 

„Der Mond“

Carl Orffs bekanntestes Werk ist „Car-
mina burana“, ein Musikstück, in dem
er Texte aus einer mittelalterlichen
Handschrift vertont. „Der Mond“ ist ein
Märchen aus den Kinder- und Haus-
märchen der Gebrüder Grimm. Carl
Orff komponierte 1939 zu dem Mär-

chen eine Oper gleichen Namens, zu
der er sogar den Text (Libretto) selber
schrieb. 

„Der Mond“ erzählt von einem Land
ohne Mond, in dem nachts Dunkelheit
herrscht. Vier Jungs begeben sich auf
Wanderschaft und gelangen in ein Land,
in dem eine leuchtende Kugel in einer
Eiche hängt und nachts ein Licht aus-
strahlt. Auf die Frage hin, was das denn
sei, antwortet ihnen ein Bauer, dass der
Schultheiß (Bürgermeister) diesen so
genannten Mond gekauft habe und die-
sen täglich mit Öl aufgieße, um ihn am
Leuchten zu halten. Die Jungs beschlie-
ßen, den Mond zu stehlen und nehmen
ihn mit in ihr Land. Dort hängen sie ihn
ebenfalls an eine Eiche und verlangen,
dass das Dorf sie dabei unterstützt. Als
die Burschen alt werden und ihnen klar
wird, dass sie bald sterben werden, be-
schließen sie nacheinander, dass jeder
von ihnen ein Viertel des Mondes mit
in sein Grab nimmt. So gelangt der
Mond in die Unterwelt und weckt dort
durch sein ungewöhnliches Licht die
Toten auf. Diese freuen sich und fangen
an, sich zu amüsieren. Als der heilige
Petrus diesen Lärm vernimmt, begibt
er sich in die Unterwelt und beruhigt
die Toten. Den Mond nimmt er mit in
den Himmel, wo er ihn aufhängt.

(Ende)

Frühlingsblumenrätsel
Finde die Namen der Blumen! 

Welche Frühlingsblumen kennst du noch?

Hyazinthe, Klatschmohn, Krokus, Löwenzahn, Maiglöckchen,
Margerite, Narzisse, Pfingstrose, Tulpe, VeilchenLÖSUNGEN:
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Für Mama, Oma und Uroma 
Basteleien zum Muttertag

Am Wochenende ist Muttertag, also bleibt euch nicht mehr
viel Zeit, für eure Mama, Oma, sogar Uroma etwas Beson-
deres zu basteln. Hier zeigen wir euch ein paar Ideen, die sich

schnell machen lassen und nicht viel Material benötigen. Er-
folg ist garantiert, eure Lieben werden sich bestimmt über
eure Geschenke freuen.

Schokokugeln zum Vernaschen

Was ihr dazu braucht:
100 g Butter
100 g Staubzucker
200 g Vollmilchschokolade
100 g herbe Schokolade
Schoko- oder Kokosstreusel

So geht’s: Rührt zuerst
die Butter sehr schaumig
und siebt danach Staub-
zucker hinzu! Schmelzt
die Schokolade in einem
Topf im Wasserbad! Rührt
danach die Masse zusam-
men und stellt sie für ein
paar Stunden in den Kühl-
schrank! Nehmt die Mas-
se heraus und taucht eure Hände in kaltes Wasser! Formt mit
eurer Hand oder einem Löffel gleich große Kügelchen und
wälzt sie in Schokostreuseln oder Kokosraspeln! Zum Schluss
könnt ihr eure Pralinen in eine Zellophantüte füllen.

Außergewöhnliche Stofftasche

Was ihr dazu braucht:
eine einfarbige Stofftasche aus dem Bastelladen
Textilfarben eurer Wahl
Pinsel
alte Zeitungen

So geht’s: Bedeckt zuerst eure
Arbeitsfläche mit alten Zeitungen!
Legt die Stofftasche vor euch
hin und überlegt, was für ein
Muster ihr gerne haben möchtet.
Am schönsten ist es, wenn ihr
auch euren eigenen Händeabdruck
auf der Tasche verewigt. Be-
streicht mit einem Pinsel eure
Handfläche dick mit Farbe und
drückt sie danach gleichmäßig
auf die Tasche! Mit weiteren Far-
ben könnt ihr aus eurem Hände-

abdruck schöne Blumen gestalten oder auch eine persönliche
Nachricht für Mama oder Oma hinterlassen. Lasst die
Tasche gründlich trocknen!

Ein Herz aus Rosen

Was ihr dazu braucht:
Bastelkartons in den Farben Rot und Grün
Klebstoff
Schere

Und so geht es: Schneidet zuerst
aus dem roten Karton ein großes
Herz aus, das der Boden sein wird.
Dazu könnt ihr auch eine Schablone
als Vorlage verwenden. Schneidet
danach aus dem roten Bastelkarton
gleichdicke Streifen aus und rollt
diese unterschiedlich dick zusam-
men. Klebt danach die zusammen-
gerollten Streifen dicht nebenein-
ander auf das Herz! Schneidet danach ein paar Blätter aus
grünem Karton aus und verteilt sie gleichmäßig! Wenn ihr
möchtet, könnt ihr mit dieser Technik statt einem großen
Herz auch putzige kleine Herzen machen.

Bild mit Selleriestempel

Was ihr dazu braucht: 
Selleriestiele
einfarbiges Buntpapier
Acrylfarben eurer Wahl
Wasser
Pinsel

So geht’s: Schneidet zuerst die Sel-
lerie durch und schon habt ihr euren
Stempel fertig. Legt das Blatt Papier
vor euch hin und bestreicht die Sel-
lerie dick mit Farbe! Stempelt danach
mit dem Stiel auf das Papier so
viele Blumen, wie ihr haben möchtet.
Lasst anschließend alles gründlich
trocknen! Und dekoriert euer Bild
so lange weiter wie ihr wollt.

Tulpenstrauß

Was ihr dazu braucht:
Strohhalme
Buntpapier
Kleber
Schere

So geht’s: Schneidet zuerst Tul-
penformen aus dem Buntpapier
heraus und faltet diese harmo-
nikaförmig. Schneidet danach
mit einer spitzen Schere ein Loch
in die Mitte und fädelt die Blu-
menköpfe auf eure Strohhalme!
Schneidet danach auch Blätter

aus grünem Papier aus und klebt sie an die Seite! Wenn ihr
Lust habt, könnt ihr einen großen Strauß aus den Tulpen
machen und sie in einen Topf stecken oder in eine Vase stel-
len.



Wärme beflügelt Insekten
Wenn das Wetter schöner wird, verbringen wir immer
mehr Zeit im Freien. Ungestört bleiben wir dabei aber
meistens nicht. Das gute Wetter lockt nämlich schnell
viele Insekten aus ihrem Versteck, die nur auf ihr

nächstes Opfer warten. Im Kleinen Lexikon zeigen wir
euch heute einige der lästigsten Insekten, die uns
schnell den Nachmittag oder sogar auch den Schlaf
verderben können.
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Gelsen

Temperaturen ab 10
Grad Celsius reichen
schon dazu aus, dass
Gelsen aktiv werden.
Ein warmer Frühling
ist für sie das Para-
dies. Obwohl die
ausgewachsenen Ex-
emplare im Winter
meist sterben, kön-
nen ihre Eier trotz ei-
siger Temperaturen überwintern. Wenn das Wetter tagelang
über 10 Grad bleibt, beginnen sich diese zu entwickeln,
und die kleinen Gelsen schlüpfen schon in einigen Tagen
und fangen zu stechen an. Wenn man sich im Freien auf-
hält, kann man sich vor lästigen Gelsen mit Sprays oder
Cremes schützen.

Zecken

Zecken gehören im Tierreich zu der Klasse der Spinnen.
Sie ernähren sich vom Blut anderer Tiere oder des Men-
schen. Zecken können leicht Krankheiten übertragen, des-
halb ist es wichtig, dass man sich vor ihnen schützt. Eine

Zecke könnt ihr
leicht erkennen, sie
hat einen ovalen Kör-
per und acht Beine.
An ihrem Kopf hat
sie ein Saugorgan,
womit sie Blut aus
ihrem Opfer saugt.
Ihr Körper wird je
größer, desto mehr
Blut sie saugt. Beim

Saugen hinterlassen die Zecken eine Art Speichel in un-
serem Körper, wodurch die Krankheiten übertragen werden
können. Gegen Zecken kann man sich vom Arzt impfen
lassen.

Fliegen

Unsere heimischen Fliegen sind zwar keine Parasiten und
für den Menschen eigentlich ungefährlich, jedoch können
sie ein Picknick im Nu kaputt machen. Eine der bekann-
testen Fliegenarten ist die Stubenfliege. Sie vermehren
sich, indem sie Eier legen. Aus denen schlüpfen danach
Larven und aus jeder Larve wird schließlich eine neue
Fliege. Fliegen leben in der Regel nur einige Wochen lang.
Sie ernähren sich von Abfällen oder Mist. Wegen ihrer

Lebensweise, da sie
ja überall draufflie-
gen, können sie auch
Krankheiten auf
Menschen übertra-
gen. Die natürlichen
Feinde von Fliegen
sind in erster Linie
Vögel, die sie sogar
im Flug schnappen
können.

Wespen

Die mit den Bienen
verwandten Wespen
kennt ihr bestimmt.
Sie haben eine auf-
fällig leuchtende
gelb- schwarze Mus -
terung. Anhand ihrer
Musterung kann man
sie in unterschiedli-
che Arten einordnen.
Besonders gefährlich

sind sie für Menschen, weil sie sich bei der kleinsten Er-
regung mit ihrem Stachel wehren. Durch ihre Stiche kön-
nen sie große Schmerzen verursachen, da bei jedem Stich
ein Gift in die Haut des Opfers gespritzt wird. Um einem
Stich vorzubeugen, sollte man sich von Wespen möglichst
fernhalten. Wenn man ihren Nestern nicht zu nahe ist,
greifen sie einen nicht an.

Wanzen und Flöhe

Zu den lästigen Blut-
saugern gehören auch
Wanzen und Flöhe.
Flöhe beißen sich an
den Menschen fest.
Flohstiche sind leicht
zu erkennen, weil sie
sich meistens unweit
voneinander befinden
und Hautrötungen
hervorrufen. Diese
Stiche lösen auch ei-
nen starken Juckreiz aus. Die Stiche verschwinden von
alleine, aber meistens sind sie mehrere Wochen lang sicht-
bar. Wanzen nisten sich gerne in die Bettwäsche ein. Da
sie nachtaktive Tiere sind, greifen sie ihre Opfer meistens
im Schlaf an. Ihre juckenden Stiche befinden sich oft in
Armbeugen oder am Bauch ihrer Opfer.



Ein Ostfriese ist verreist. Abends
als er im Hotelbett liegt, bricht ein
Brand aus. Alle Gäste flüchten. Nur
der Ostfriese steht gemütlich auf,
macht den Fernseher an und wartet
auf die Nachrichten.

Frage: „Warum tut er das?“
Antwort: „Er möchte erfahren, ob

er das Unglück überlebt.“

Ein Mann beim Rechtsanwalt:
„Herr Doktor, Sie sind meine letzte
Hoffnung. Ich werde verdächtigt, ein
Brillantarmband, eine goldene Ta-
schenuhr und ein silbernes Besteck
gestohlen zu haben. Ich bin völlig
unschuldig, aber alle Umstände spre-
chen gegen mich.“

Der Anwalt ist an dem Fall inter-
essiert, aber er zögert noch: „Können
Sie aber auch mein Honorar bezah-
len?“

„Bargeld habe ich keines – aber
Wertgegenstände: Ein Brillantarm-
band, eine goldene Taschenuhr und
ein silbernes Besteck.“

„Ihre Tochter heiratet also mor-
gen?“

„Ja!“
„Weiß denn der Bräutigam, dass

sie ein Holzbein hat?“
„Nein, damit wollen wir ihn über-

raschen!“

„Mein Mann hat von früh bis spät
nur sein Auto im Kopf!“

„Seien Sie doch froh! Da sparen
Sie die Miete für die Garage!“

Gebrauchtwagenhändler zum
Kunden: „Der Sportwagen da hinten
macht bestimmt noch seine 160 Ki-
lometer!“

Kunde: „In der Stunde oder alles
in allem?“

Was geschah an diesem Tag…?

… vor 185 Jahren, am 4. Mai 1833 er-
schien die erste, mit Bildern illustrierte
Zeitschrift, das Pfenning-Magazin in
Leipzig.

… vor 127 Jahren, am 5. Mai 1891
wurde der erste Briefmarkenautomat
in London in Gang gebracht.

… vor 264 Jahren, am 6. Mai 1754 be-
stand Dorothea Christiane Erxleben ihre
Doktorarbeit (an der Universität Halle)
mit großem Erfolg und wurde damit zur
ersten offiziellen Ärztin in Deutschland.

… vor 68 Jahren, am 7. Mai 1950
wurde der „Flughafen Ferihegy“ in
Budapest neueröffnet.

… vor 40 Jahren, am 8. Mai 1978 bes-
tiegen zwei Tiroler Bergsteiger erst-
mals den Mount Everest ohne
zusätzlichen Sauerstoff.

… vor 157 Jahren, am 9. Mai 1861
wurde der Zoo in Dresden, einer der äl-
testen Zoos in Deutschland, eröffnet.

… vor 110 Jahren, am 10. Mai 1908
wurde der Muttertag in den USA zum
ersten Mal offiziell gefeiert.
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F = 4, L = 160, Ö = 26, T = 120, E = 40

Lach mit!
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Lösung:

Mathe mit Spaß
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl, folgende sind bekannt: 

Rate mal, welcher Buchstabe zu welcher Zahl gehört! 

F L Ö T E

F = L : 40
T = E x 3
L = T + E
E = 280 : 7 

F + L + Ö + T + E = 350

Dorothea Christiane Erxleben


